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Strampeln, strampeln,
immer strampeln ...
Und bald heisst es
wieder, nicht fit,
sondern fett sei

«in»!

"-Em‘rgscnuc
ARFuss

Bild: Michael v. Graffenried

Jedem sein Gipskopf!

In fast jedem besseren Haus gibt es Gipskopfe. Das sind — wie
Fliigel und Brockhaus — Zeugen von Kultur und Geschmack.
Besonders beliebt sind Schiller, Goethe, Schubert und Bach.
Auch Beethovens Totenmaske wirkt sehr gediegen. Doch wir
wollen hier nicht von den Toten reden, sondern von den Leben-
den. Auch Sie, verehrter Leser, sind eines Gipskopfs wiirdig!
Einen Gipskopf kann man selber machen. Es braucht dazu
nur etwas Gips, Wasser und Vaseline, einen Plastikeimer und
eine Holzkelle. Einige Regeln muss man allerdings beachten,
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sonst geht es schief. Darum ist es besser, wenn Sie zuerst eine
Probe mit Threm Fuss machen:

1. Riihren Sie ein Pfund Gips mit Wasser zu einem halbfliissi-
gen Brei (etwa wie Apfelmus) und giessen Sie diesen in eine Pla-
stikschale. Fetten Sie dann einen Fuss mit Vaseline ein und
driicken Sie ihn so in den Brei, dass Zehen und Knochel etwa bis
zur halben Hohe bedeckt sind. Fuss nicht mehr bewegen! Beim
Erstarren erwarmt sich der Gips, aber das macht nichts. Nach
etwa fiinfzehn Minuten ist die untere Hélfte der Gipsform hart,
Sie konnen den Fuss herausziehen.

2. Bestreichen Sie jetzt den Rand der Gussform mit Vaseline
und rithren Sie erneut ein Pfund Gipsbrei an. Stellen Sie Ihren
fettigen Fuss in die Form zuriick und giessen Sie Gipsbrei dar-
tiber, bis er ganz bedeckt ist. Wieder fiinfzehn Minuten warten ...
und fertig ist die zweiteilige Form. Thren Fuss brauchen Sie jetzt
nicht mehr.

3. Jetzt kommt das Giessen: Sie fetten beide Teile der Guss-
form innen gut ein und binden sie dann mit einer Schnur zusam-
men. Sobald der Gips erstarrt ist, konnen Sie die Schnur 16sen
und den Gipsfuss aus der Form nehmen. Fertig! Wenn Sie wol-
len, konnen Sie Thr Kunstwerk noch bemalen und zum Beispiel
als Briefbeschwerer verwenden. Der Gipsfuss ist auch recht
zweckdienlich beim Schuhkauf. Statt mithsam die Fiisse zu
waschen und- die Socken zu wechseln, kann man einfach den
Gipsfuss mitnehmen. Die Verkduferinnen wissen das sehr zu
schétzen!

Jetzt kommt das Geséllenstiick: Ihr Kopf. Im Prinzip ist das
Vorgehen gleich wie beim oben beschriebenen Fuss, nur brau-
chen Sie fiir den Kopf etwas mehr Gips (etwa 2% kg) und einen
grosseren Eimer. Vergewissern Sie sich, dass es wirklich Gips ist
(und nicht etwa der dhnlich aussehende Blitzzement), und ver-
gessen Sie auf keinen Fall, den Kopf rundum gut einzufetten
sowie die Ohren mit Watte zu verstopfen. Falls Sie Haare haben,
sollten Sie diese mit einem Nylonstrumpf abdecken.

Sind Sie bereit? Dann schliessen Sie Mund und Augen, atmen
Sie tief ein ... und hinein in den Brei!

PS: Wenn Sie den harten Gipsblock nicht mehr vom Kopf
wegkriegen, dann haben Sie etwas falsch gemacht. Lesen Sie die
Anleitung noch einmal gut durch!

46

« Ich werde mich erkenntlich zeigen, wenn ich die Stelle als
Chefsekretarin bekomme», sagt die hiibsche junge Frau beim
Bewerbungsgesprach. «Wie wollen Sie das tun?» fragt der
Personalchef die Bewerberin misstrauisch. «Sobald ich lhren
Chef geheiratet habe, erhéhe ich lhren Lohn!»

fpalter

Nr.6.1986



	Das Bild für Leute, die immer im Trend sind

